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2011 veranlasste der Supergau 

von Fukushima-Daiichi im 

benachbarten Südkorea keine 

Abkehr von der Atomkraft, 

die dort ein Drittel des Stroms 

produzierte. Jedoch weht jetzt 

ein neuer Wind. Moon Jae-in 

gewann 2017 die Präsident-

schaftswahl mit dem Verspre-

chen eines Ausstiegs aus der 

Atomkraft. 

Im März dieses Jahres konnte 

ich mich vor Ort darüber in-

formieren [1]. Es folgt ein Be-

richt über meinen Besuch. 

Bestandsaufnahme 

Der Stromenergiemix 2017 

Südkoreas lautet: Kohle 43 

Prozent, Atom 30 Prozent, 

Naturgas 22 Prozent, Öl 2 

Prozent und erneuerbare Ener-

gien 3 Prozent. Südkorea liegt 

global heute nach Frankreich 

(70 Prozent Atomstrom) sogar 

an zweiter Stelle, denn in Ja-

pan ist nach der Fukushima-

Havarie der Anteil des Atom-

stroms von 34 Prozent auf 4 

Prozent gefallen. Der Anteil 

der erneuerbaren Energie ist 

gering. 

Im Juni 2017 kündigte Präsi-

dent Moon an, bis 2057 aus 

der Atomkraft auszusteigen. 

Alle Reaktoren sollen nach 40 

Jahren Betrieb stillgelegt wer-

den. Als erstes wurde der äl-

teste Reaktor Kori-1 abge-

schaltet. Zurzeit sind 24 Kern-

reaktoren im Betrieb. In Süd-

korea begann die kommerziel-

le Nutzung der Atomenergie 

erst in den 1980er Jahren, in 

Deutschland bereits 1961 und 

in Japan 1969. Sämtliche 24 

südkoreanischen Reaktoren 

sind Druckwasserreaktoren 

(PWR), während in Japan 

mehr als die Hälfte Siedewas-
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serreaktoren (BWR) sind, ein-

schließlich Fukushima-Daiichi. 

Global sind 73 Prozent der 

Atommeiler PWR. Der erste 

Reaktor wurde 1978 mit der 

Lizenz von Westinghouse fer-

tiggestellt, vier weitere mit 

kanadischer Lizenz, zwei mit 

französischer und einige mit 

Schweizer. Ende der 1980er 

Jahre entwickelte Korea Elec-

tric Power Corporation (KEPCO) 

auf Grundlage des amerikani-

schen Modells „Combustion 

Engineering“ PWR/OPR1000-

Reaktoren mit zusätzlichem 

eigenem Know-How. Das 

weiter entwickelte Modell 

PWR/APR1400 wird zurzeit 

an 5 Blöcken gebaut. 

Bis auf sechs Reaktoren des 

AKW Hanbit befinden sich 18 

Atommeiler an der Ostküste 

der Halbinsel. 12 Reaktoren 

konzentrieren sich auf dem 

Gebiet zwischen der Groß-

stadt Busan mit 3,5 Millionen 

und Ulson mit 1,1 Millionen 

Einwohnern. Im Umkreis von 

30 Kilometer von acht im Be-

trieb und zwei im Bau befind-

lichen Reaktoren wohnen 3,8 

Millionen Menschen: die 

atomkraftdichteste Region der 

Welt. In Südkorea gebe es 

keine Erdbeben, so glaubte 

man bis vor kurzem, aber in 

den letzten Jahren gab es zwei 

Erdbeben mit der Magnitude 

von 5,1 und 5,8 in der oben 

genannten Region. Historisch 

gab es 1681 ein Erdbeben mit 

der Magnitude von 7,5. 

KEPCO ist ein Staatsunter-

nehmen, das die Energiever-

sorgung in Südkorea be-

herrscht. 51 Prozent des Kapi-

tals besitzt der Staat. Ledig-

lich 49 Prozent der Aktien 

sind auf dem Markt. Es ver-

fügt über Erzeugung, Netz 

und Verkauf von Strom. Die 

Stromerzeugung ist inzwi-

schen liberalisiert und auf je 

sechs Tochtergesellschaften 

und unabhängige Erzeuger 

formal verteilt. Formal ver-

teilt, denn die Tochtergesell-

schaften beherrschen den 

Markt und die sechs unabhän-

gigen Erzeuger fungieren mit 

weniger als 10 Prozent des 

Stroms lediglich als Alibi. Al-

le Bereiche liegen in den 

Händen der KEPCO. Der 

staatlich festgelegte Strom-

preis ist mit circa 120 Dollar 

pro MWh im Jahre 2016 der 

niedrigste der OECD-Länder. 

So genießt die südkoreanische 

Industrie zwar einen großen 

Wettbewerbsvorteil, jedoch ist 

der Strompreis nicht hoch ge-

nug für neue Erzeuger, um 

Gewinne zu erzielen. 

„Deliberative Polling“ 

Präsident Moon versprach vor 

der Wahl: erstens Baustopp 

der bereits im Bau befindli-

chen Reaktoren, zweitens 
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Tabelle 1: Liste der Reaktoren in Betrieb 

AKW Typ/PWR Leistung/MW Start Stilllegung 

Kori-1 Westinghouse  1978/  4 2017 

Kori-2 Westinghouse      950 1983/  7 2023 

Kori-3 Westinghouse      950 1985/  9 2024 

Kori-4 Westinghouse      950 1986/  4 2025 

Shin Kori-1 OPR 1000    1000 2011/  2  

Shin Kori-2 OPR 1000    1000 2012/  7  

Shin Kori-3 OPR 1400    1400 2016/12  

Wolsong-1 CANDU 6      679 1983/  4 2022 

Wolsong-2 CANDU      700 1997/  7 2026 

Wolsong-3 CANDU      700 1998/  7  

Wolsong-4 CANDU      700 1999/10  

Shin Wolsong-1 OPR 1000    1000 2012/  7  

Shin Wolsong-2 OPR 1000    1000 2015/  7  

Hanbit-1 Westinghouse      950 1986/  8 2026 

Hanbit-2 Westinghouse      950 1987/  6  

Hanbit-3 System 80    1000 1995/  3  

Hanbit-4 System 80    1000 1996/  1 2026 

Hanbit-5 OPR 1000    1000 2002/  5  

Hanbit-6 OPR 1000    1000 2002/12  

Hanul-1 Framatome      950 1988/  9  

Hanul-2 Framatome      950 1989/  9  

Hanul-3 OPR 1000    1000 1998/  8  

Hanul-4 OPR 1000    1000 1999/ 12  

Hanul-5 OPR 1000    1000 2004/  7  

Hanul-6 OPR 1000    1000 2005/  4  

Anmerkung: Shin bedeutet neu. 

Tabelle 2: Reaktoren im Bau 

AKW Typ/PWR Leistung/ 
MW 

Baubeginn Start 

Shin Kori-4 APR 1400 1400 2009/  8 2018 

Shin Kori-5 APR 1400 1400 2015/12 2021/3 

Shin Kori-6 APR 1400 1400 2015/12 2022/3 

Shin Hanul-1 APR 1400 1400 2012/  7 2018/4 

Shin Hanul-2 APR 1400 1400 2013/  6 2019/2 
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komplette Zurücknahme der 

in Planung befindlichen Reak-

toren, drittens keine Verlänge-

rung der Laufzeit und viertens 

Aufstellen des Ausstiegsplans. 

Besonders aktuell war die 

Entscheidung über zwei Reak-

toren, nämlich Shin-Kori 5 

und 6, deren Bau bereits zu 

über 30 Prozent fertiggestellt 

war [2]. Weitere drei Reakto-

ren (Shin-Kori 4, Shin-Hanul 

1 und 2) standen kurz vor der 

Vollendung, so dass sie weiter 

gebaut wurden. 

Moon hatte drei Möglichkei-

ten: Erstens selbst die Ent-

scheidung zu treffen, zweitens 

diese einer Experten-Kom-

mission ähnlich der Ethik-

kommission von Frau Merkel 

zu überlassen, drittens eine 

mehrstufige Befragung einer 

repräsentativen Bevölkerungs-

gruppe [3]. Letztere ist das 

von James S. Fishkin an der 

Stanford University entwickel-

te „deliberative polling“. 

Moon entschied sich für die 

dritte Möglichkeit. In Südko-

rea wurden 500 Teilnehmer 

befragt, die eine Kommission 

aus 20.000 Bewerbern ausge-

wählt hatte. Sie eigneten sich 

seit Juli 2017 drei Monate 

lang Kenntnisse über Atom-

energie an, trafen sich an-

schließend zu einer dreitägi-

gen Diskussion und gaben 

dann ihr abschließendes Vo-

tum ab. Das ist ein interessan-

tes Modell einer zivilgesell-

schaftlichen Entscheidungsfin-

dung. 

Das Ergebnis lautete: „40,5 

Prozent für den Baustopp, 

59,5 Prozent für die Bauauf-

nahme. Außerdem stimmten 

53,2 Prozent für einen Abbau 

der Atomenergie, 9,7 Prozent 

für einen Ausbau und 35,5 

Prozent für Beibehaltung des 

jetzigen Anteils. Die Sorge 

um die Arbeitsplätze schien 

viel größer als die Sorge um 

die Strahlungsgefahr zu sein“ 

[4]. 

Die Atomkraftgegner in Süd-

korea waren einerseits ent-

täuscht, andererseits erfreut 

über die Befürwortung des 

künftigen Abbaus der Atom-

energie. Die Bauaufnahme der 

Reaktoren Shin-Kori 5 und 6 

bedeutet aber, dass der end-

gültige Ausstieg aus der 

Atomenergie in weitere Ferne 

rückt. Denn das Reaktor-

Modell APR-1400 (Advanced 

Power Reactor 1400 MW) ist 

von vornherein für eine Lauf-

zeit von 60 Jahren konzipiert.  

Exportschlager: APR-1400 

Übrigens ist das von Korea-

nern entwickelte Modell in-

zwischen ein Exporterfolg. 

Der Auftrag an KEPCO, vier 

Blöcke mit APR-1400 für das 

AKW Barakah in den Verei-

nigten Arabischen Emiraten 

(VAE) zu bauen, wurde 2011 

in Südkorea gefeiert wie 

olympisches Gold. Er hat ein 

Volumen von 19 Milliarden 

Dollar. Zusätzlich übernimmt 

KEPCO Betriebsführung und 

Wartung der Reaktoren. Da-

mit sparen die VAE Zeit und 

Kosten der Ausbildung der 

Ingenieure. Später tauchte ein 

brisantes geheimes Abkom-

men auf: Im Falle eines An-

griffs auf das AKW solle 

Südkorea Militärhilfe leisten. 

Genaueres ist nicht veröffent-

licht [5]. In jener Zeit verfolg-

te KEPCO noch einen Export 

von 80 Atomreaktoren im 

Wert von 400 Milliarden Dol-

lar bis zum Jahre 2030. 

In Barakah begann der Bau 

2012. Präsident Moon wohnte 

der Einweihung des ersten 

Blocks nach einer Rekordbau-

zeit im März 2018 bei. 

Tritium 

Im März 2018 besuchten wir 

[1] die südkoreanische Bür-

gerinitiative gegen das AKW 

in Wolsong. Frau Hwang 

Boon-hee, die die Initiative 

leitet, führte uns. Auf dem Ge-

lände des Wolsong-AKWs sa-

hen wir aus ein paar hundert 

Metern Entfernung vier Blö-

cke des Reaktortyps CANDU 

(CANada Deuterium Urani-

um). Dieser Typ, in den 

1950er Jahren in Kanada ent-

wickelt, nutzt zur Moderation 

der Neutronen Schwerwasser. 

In Schwerwasserreaktoren ent-

steht Tritium. Die Kontami-

nierungsgefahr entsteht nicht 

durch Cäsium, sondern durch 

Tritium, worüber Strahlentelex 

in der vorigen Ausgabe aus-

führlich berichtete [6]. Bei 

unserem Besuch wusste ich 

noch nicht, wie gefährlich 

Tritium sein kann. Frau Hwang 

erzählte uns, dass sie mit ihrer 

Familie etwa 1100 Meter vom 

AKW entfernt wohnt. KEPCO 

zahlte Entschädigung nur Be-

wohnern, die im Umkreis von 

918 Metern wohnten. Sie er-

fuhr nie, wie dieser Radius für 

die Strahlungsgefahr festgelegt 

wurde. Im Körper ihrer Toch-

ter wurde Tritium entdeckt 

[7]. Sie und weitere 35 Fami-

lien wollen umsiedeln. Der 

Wert ihrer Immobilien ist so 

gesunken, dass sie woanders 

kein Land kaufen können. Für 

die fehlenden Mittel müsste 

KEPCO als Verursacher auf-

kommen. Im Zelt der Bürger-

initiative zeigte Frau Hwang 

stolz ein paar Fotos mit Herrn 

Moon bei seinem Besuch vor 

der Präsidentschaftswahl. 

Auf dem Gelände von 

Fukushima-Daiichi in Japan 

reihen sich zurzeit 880 Tanks 

mit 1,07 Millionen Tonnen 

kontaminiertem Wasser, bei 

welchem bereits Cäsium gefil-

tert worden ist, aber nicht Tri-

tium. Die industrielle Beseiti-

gung des Tritiums ist bis jetzt 

nicht gelungen. In Japan ist es 

erlaubt, mit Tritium verseuch-

tes Wasser unter 60.000 Bec-

querel pro Liter ins Meer zu 

kippen. Andere AKWs in Ja-

pan und Anlagen in anderen 

Abbildung 1: Standorte der AKWs in Südkorea 

 
Quelle: http://www.kaif.or.kr/eng/?c=bus&s=2  

Tabelle 3: Stromverbrauch, Anteile der Industrie und Haushalte 2008; Preise 2016 

 Pro Tag & pro Kopf 
(kWh) 

Anteil der In-
dustrie 

Anteil der Haus-
halte 

Preise (Dol-
lar/MWh) 

Südkorea 24,80 51,0 % 13,8 % 120 

Japan 23,35 31,5 % 29,8 % 200 

BRD 20,61 46,1 % 26,5 % 330 

Quellen: Verbrauch aus: OECD & IEA. Preise aus: OECD/IEA, Energy Prices and Taxes 

http://www.kaif.or.kr/eng/?c=bus&s=2
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Ländern wie die Wiederaufar-

beitungsanlage La Hague in 

Frankreich praktizieren das 

seit Jahren. Bis jetzt verhin-

dert vor allem der Fischerver-

band der Fukushima-Präfektur 

diese Verklappung. Das Ge-

lände für die Tanks wird je-

doch langsam knapp, so dass 

wahrscheinlich auf Empfeh-

lung der Kommission für Re-

aktorsicherheit im nächsten 

Jahr damit begonnen wird. 

Erneuerbare Energie 

2017 betrug der Anteil der er-

neuerbaren Energie am Strom 

in Südkorea lediglich 3,4 Pro-

zent. Dem Wahlversprechen 

des Präsidenten Moon zufolge 

soll er 2030 20 Prozent 

erreichen, aber das ist noch 

nicht offiziell vom Parlament 

verabschiedet. Jedoch wird es 

nicht einfach sein wegen des 

gewaltigen Machtblocks der 

Atomenergie in der Industrie, 

die mit billigem Strom ihren 

Wettbewerbsvorteil sichern will. 

Wenn Präsident Moon 

zukunftsorientiert seine Politik 

fortsetzt, könnte er allerdings 

einen Teil der Industrie ge-

winnen. Die koreanische Indu-

strie hat ein gewaltiges Zu-

kunftspotential: zum Beispiel 

mit der Batterie-Technologie 

von Samsung und LG. In 

Deutschland werden zuneh-

mend stationäre Speicherzen-

tren für erneuerbare Energie 

benötigt und auch gebaut, bis 

jetzt mit Batterien koreani-

scher Hersteller. Der koreani-

sche Autohersteller Hyundai 

verkauft sowohl Elektroautos 

als auch Brennstoffzellenfahr-

zeuge. Der politische Wille 

zur Energiewende in Korea ist 

da, sie könnte schnell realisiert 

werden. Im Gegensatz zu Ja-

pan, dessen konservative Regie-

rung an der Atomenergie fest-

hält. Der vor kurzem vom ja-

panischen Wirtschaftsministe-

rium veröffentlichte Energie-

mix für 2030 sieht nur einen 

Anteil erneuerbarer Energie 

von 22 bis 24 Prozent (Atom 

20 bis 22 Prozent) vor, ob-

wohl 2017 bereits 14,4 Pro-

zent erreicht wurden. Präsi-

dent Moon sieht für Südkorea 

20 Prozent für 2030 vor, aus-

gehend von 4,4 Prozent im 

Jahr 2017. 

In Südkorea kämpft der Dach-

verband KFEM (Korea Fede-

ration for Environmental Move-

ments) gegen Atomkraft. 1993 

während der Demokratisie-

rungsbewegung gegründet, 

setzt er sich als nichtstaatliche 

Umwelt- und Naturschutzor-

ganisation mit 80.000 Mitglie-

dern und Mitglied der Friends 

of the Earth (FoE) Internatio-

nal ein für Lebensqualität, 

Frieden, Umweltschutz, har-

monisches Leben mit der Na-

tur und basisdemokratische 

Aktivitäten. Inzwischen be-

steht sein Netzwerk aus 50 

Ortsgruppen, die die Politik 

von Präsident Moon zivilge-

sellschaftlich unterstützen. 

Es wäre wunderbar, wenn es 

Moon gelingen würde, sowohl 

die friedliche als auch die 

kriegerische Nutzung der 

Atomenergie aus der koreani-

schen Halbinsel zu verbannen.  

Dann zögen die Friends of the 

Earth International um den 38. 

Breitengrad ein „Grünes 

Band“, ähnlich dem an der 

Grenze zwischen DDR und 

BRD nach der Wiedervereini-

gung. Mit diesem Verspre-

chen auf das drei Länder-Pro-

jekt verabschiedeten wir uns: 

Choony Kim, Hubert Weiger, 

Richard Mergner, Martin Geil-

hufe und der Autor dieses Be-

richts [8]. 

 
1. Eingeladen von der südkore-

anischen Bürgerinitiative gegen 

das AKW in Wolsong wurden der 

Vorsitzende des BUND Hubert 

Weiger, der Landesbeauftragte 

von Bayern  Richard Mergner, 

Martin Geilhufe und der Autor 

dieses Berichts. Choony Kim, 

Auslandsbeauftragte der FoE Ko-

rea, betreute uns sehr freundlich. 

2. siehe: 満田夏花 (Kanna Mit-

suta)『脱原発を求める人々の

力。エネルギー革命は実現す

るか(Kraft der Menschen, die ei-

nen Ausstieg aus der Atomener-

gie fordern. Ob ihnen eine Ener-

gierevolution gelingt),  NGO FoE 

Japan, 2018, S. 8-9.  

Außerdem möchte ich mich bei 

Kanna Mitsuta bedanken, dass ich 

sehr viele Informationen aus ihrer 

Broschüre bekommen habe. 

3. Diese Methode versuchte die 

japanische Noda-Regierung 2012 

über die Zukunft der Atomkraft 

einzusetzen, konnte sie jedoch 

politisch nicht umsetzen. 

4. siehe: 満田夏花 (Kanna Mit-

suta), S. 11 

5. siehe:「韓国、UAEと軍事 

密約か(Südkorea, gab es mit 

VAE das Geheimabkommen ei-

ner Militärhilfe?)」Kyodo, 

https://this.kiji.is/3234500988750

40865  

6. siehe: „Die falsche Bewer-

tung von Tritium“. Thomas Der-

see, Strahlentelex 756-757 v. 

5.7.2018, S. 1-4. 

www.strahlentelex.de/Stx_18_75

6-757_S01-04.pdf  

7. siehe: 満田夏花 (Kanna Mit-

suta), S. 25 

8. Ich bin Mitglied der FoE Ja-

pan   

 

 

Atomwirtschaft 
 

Subventionen 
für die Atom-
industrie sind 
rechtens 
 
Entscheidung des Euro-
päischen Gerichtshofes 
 
Die Atomindustrie in der EU 

darf weiter auf Milliarden-

Subventionen bauen. Der Eu-

ropäische Gerichtshof (EuGH) 

wies am 12. Juli 2018 eine 

Klage Österreichs gegen staat-

liche Finanzhilfen für das bri-

tische Atomkraftwerk Hinkley 

Point C ab. 

Eine Förderung der Kernener-

gie auch mittels Anreizen de-

cke sich mit dem Ziel der Eu-

ratom-Gemeinschaft, Investi-

tionen im Bereich der Kern-

energie zu erleichtern, urteilte 

nun das Gericht. Außerdem 

 

 
Das Wolsong-AKW in Südkorea und Frau Hwang Boon-hee 
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